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Grosse Themenvielfalt am Nationalen  
Bioforschungsforum

Der Workshop zu Pflanzenschutz und Biodiversität. (Foto: Gabriela Brändle, Agroscope)

K u r z b e r i c h t

Anfang Dezember 2016 trafen sich bei Agroscope am 

Standort Reckenholz rund 140 Vertreterinnen und Ver

treter der Schweizer Bioforschung und praxis. Aktuelle 

Forschungsaktivitäten in den Bereichen Präzisionsland

wirtschaft, Pflanzenschutz und Biodiversität, Tierfütte

rung und zucht sowie Sozioökonomie wurden präsen

tiert und in Workshops vertieft.

«Eine wichtige Aufgabe des Nationalen Bioforschungs-

forums (NBFF) ist es, die Bioforschung und die Biobera-

tung miteinander zu vernetzen sowie den Austausch mit 

Bio Suisse zu stärken», sagt Fredi Strasser von Agroscope, 

einer der Tagungsorganisatoren. In 24 Kurzpräsentatio-

nen gaben Forschende von Agroscope, vom Forschungs-

institut für biologischen Landbau (FiBL) und der Hoch-

schule für Agrar-, Forst- und Lebensmittelwissenschaften 

(HAFL) einen Überblick über laufende Forschungs- und 

Beratungsaktivitäten. Die Themen wurden in anschlies-

senden Workshops vertieft.

Präzisionslandwirtschaft: soziale Auswirkungen im 

Brennpunkt

Unter der Leitung von Biolandwirt und FiBL-Berater Dani-

el Böhler diskutierten Thomas Anken und Raphael Witt-
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wer von Agroscope, Bernhard Streit von der HAFL sowie 

FiBL-Berater Hansueli Dierauer Praxisreife und mögliche 

Anwendungen neuer Technologien im Biolandbau.

Satellitengesteuerte Lenksysteme erleichtern bereits 

heute die Arbeit vieler Lohnunternehmer. Sie erhöhen 

die Präzision bei der Saat, der Düngung und der mecha-

nischen Unkrautregulierung. Davon profitiert auch der 

Biolandbau. In der Praxis etabliert hat sich auch der Ein-

satz von Drohnen für das Ausbringen von Trichogram-

ma-Schlupfwespen gegen den Maiszünsler und für die 

Ortung von Rehkitzen. Allerdings besteht hier in der 

Logistik noch Optimierungsbedarf. Daneben gewinnen 

Drohnen zunehmend an Bedeutung bei der Erfassung 

von Geländeformen im Berggebiet. Diese Daten wer-

den als Grundlage für die Bewirtschaftung mit autono-

men Fahrzeugen benötigt. Auch im Versuchswesen und 

beim Einschätzen von Kulturschäden für Versicherungen 

nimmt die Bedeutung von Drohnen zu.

Bis praxisreife Jätroboter zur Verfügung stehen, dürf-

te es hingegen noch etwa fünf bis zehn Jahre dauern. 

Unter anderem setzen Wurzelunkräuter wie Blacken, 

Disteln oder Winden dieser Technologie vorläufig noch 

Grenzen. Teilautonome Kleinfahrzeuge sind heute tech-

nisch weit fortgeschritten. Die Vorteile der Bodenscho-

nung und die bessere Wendigkeit liegen auf der Hand. 

Offen sind jedoch Fragen der Sicherheit und die Allwet-

tertauglichkeit, insbesondere bei den Werkzeugen für 

die Unkrautregulierung.

Einig war man sich, dass die Technik von den Landtech-

nikfirmen weiterentwickelt werden soll. Aufgabe der 

Forschung und der Beratung sei es, die Schnittstelle zu 

den Anwendern zu bilden und mögliche Anwendungs-

felder auszuloten.

Die sozioökonomischen Auswirkungen dieser neuen Ent-

wicklungen wurden von den Vertretern aus Praxis und 

Forschung äusserst kontrovers diskutiert. Aufgrund der 

hohen Investitionskosten wird eine zunehmende Verla-

gerung in Richtung Lohnunternehmer befürchtet. Damit 

würden die Autonomie und das Berufsbild der Bäuerin-

nen und Bauern infrage gestellt. Auf der Gegenseite 

wurde argumentiert, dass selbstfahrende Kleinfahrzeu-

ge der Landwirtschaft genau diese Autonomie zurückge-

ben würden. Der Workshop machte deutlich, dass neben 

den technischen Herausforderungen die sozioökonomi-

schen Aspekte nicht vernachlässigt werden dürfen.

Matthias Klaiss und Arnold Schori präsentierten das Pro-

jekt «Bio-Speisesoja Schweiz». Agroscope und FiBL brin-

gen hier ihre jeweiligen Stärken in der Sojazüchtung be-

ziehungsweise in der Anbauberatung ein. Zudem sind in 

diesem Projekt Akteurinnen und Akteure der gesamten 

Wertschöpfungskette eingebunden.

Pflanzenschutz: verschiedene Ansätze kombinieren

An mehreren Beispielen zeigten Forschende von Ag-

roscope, FiBL und HAFL, wie im Biopflanzenschutz die 

Kombination verschiedener Ansätze und Strategien zum 

Erfolg führt.

Drahtwürmer halten sich nur während ihrer aktiven 

Phase im Frühjahr oder Spätsommer an der Boden-

oberfläche auf und können deshalb nur während dieser 

Zeit bekämpft werden, erklärte Giselher Grabenweger 

von Agroscope. In Naturwiesen hingegen kontrollieren 

insektenpathogene Pilze der Gattung Metarhizium die 

Drahtwürmer. In intensiv bearbeiteten Kartoffelfeldern 

kann sich der Pilz kaum etablieren. Daher wird er in Vor-

kulturen mit weniger intensiver Bearbeitung eingesetzt. 

Die Wirkung lässt sich verstärken, indem man den Pilz 

in Kapseln ausbringt, die zusätzlich mit einer CO2-Quelle 

ausgestattet sind, welche die Drahtwürmer anlockt. Der-

zeit führen Agroscope und HAFL gemeinsam Versuche 

durch, um dieses System zur Praxisreife zu führen.

Ab 2017 ist Kaolin, ein Gesteinsmehl, für den Einsatz im 

Extenso-Anbau gegen den Rapsglanzkäfer zugelassen. 

Wie Claudia Daniel vom FiBL berichtete, bringt der Ein-

satz von Kaolin auf Biobetrieben jedoch kaum Ertrags-

steigerungen. Eine Ertragssteigerung im Biorapsanbau 

sei nur durch eine verbesserte Düngung möglich.

Mélanie Dorsaz von Agroscope betonte, dass bei der 

Bekämpfung der Kirschessigfliege die Kombination von 

Hygienemassnahmen, Sortenwahl, Monitoring, Progno-

sesystemen und dem Einsatz von Kalk im Vordergrund 

steht. Da sich die Kirschessigfliege auch in Wildfrüchten 

verbreitet, muss ihr Ausbreitungsverhalten in der Land-

schaft besser untersucht werden.

Werden in Obstanlagen und Ackerkulturen Nützlinge 

gezielt mit Blühstreifen gefördert, kann der Einsatz von 

Insektiziden reduziert werden. Die Herausforderungen 

dabei sind: Für jeden Standort eine geeignete Pflanzenmi-

schung finden, diese in der Obstanlage oder am Ackerrand 

längerfristig etablieren, die Blühstreifen mit einer geeig-

neten Mechanisierung pflegen. Wie Lukas Pfiffner vom 

FiBL ausführte, werden im europäischen Projekt «EcoOr-

chard» derzeit Blühstreifen mit ausgewählten Pflanzen-

mischungen in Niederstammobstanlagen getestet.

Katja Jacot von Agroscope zeigte, dass mit einjährigen 

Blühstreifen der Schaden in Weizenkulturen durch Blatt-

läuse um rund 60% reduziert werden konnte. Vorausset-

zungen für den Erfolg sind: eine gute Planung der Blüh-

streifen, die richtige Wahl der Pflanzenmischung und 

eine angepasste Pflege der Blühstreifen. Die von Hans 

Ramseier von der HAFL vorgestellte Plattform «Blühen-

de Lebensräume» will die Umsetzung solcher Ökosys-

temdienstleistungen in die Praxis fördern.
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Lebensmittel und Sozioökonomie

Regula Bickel gab einen Einblick in die Aktivitäten der 

Gruppe Lebensmittelinnovation und Konsum am FiBL. 

Die Gruppe erarbeitet Studien und Gutachten für Fir-

men und Verbände und führt Versuche im Bereich Ver-

arbeitung durch. Die Themenpalette reicht von weich-

macherfreien Schraubdeckeln über die Analyse von 

Rückständen an Getreidesilowänden bis zu verschiede-

nen Herstellungsverfahren von Sojamilch.

Franziska Götze und Stefan Mann von Agroscope haben 

Daten aus der Haushaltsbudgeterhebung des Bundes-

amtes für Statistik ausgewertet. Von allen Biolebensmit-

teln am häufigsten im Warenkorb zu finden sind Bioeier 

(21%) und Biomilch (13%), verarbeitete Bioprodukte 

haben deutlich tiefere Anteile. Die Preisunterschiede 

gegenüber den konventionellen Produkten sind bei 

Teigwaren (65%) und Salat (51%) deutlich höher als bei 

Milch (29%) oder Rindfleisch (23%).

Matthias Schick von Agroscope hat den Arbeitszeit bedarf 

auf Biobetrieben mit jenem auf ÖLN-Betrieben vergli-

chen. Auf Biobetrieben mit Milchwirtschaft und Futter-

bau ist der Arbeitszeitbedarf aufgrund der Unkrautregu-

lierung und des Hofdüngereinsatzes um 8–10% höher. Im 

Stall beträgt der Mehraufwand fütterungsbedingt 2–4%.

Der Biogemüseproduzent Jürg Frei zeigte, dass der Markt-

anteil von Biogemüse zwischen 2009 und 2015 von 12 auf 

18% gewachsen ist. Etliche Biogemüse betriebe umfassen 

heute über 100 ha und beschäftigen oft hundert oder 

mehr Mitarbeitende. Diskutiert wurden die Rolle der 

heutigen Betriebsleiterinnen und Betriebsleiter sowie die 

Frage, wie Forschung und Ausbildung die Ansprüche mo-

derner Betriebsleitungen zukünftig erfüllen können.

Die Tagungsteilnehmenden diskutierten die vorgestell-

ten Forschungsergebnisse im Kontext der zukünftigen 

Entwicklung des Biolandbaus. Dazu ist ein gut etablier-

ter Austausch zwischen der Branche und den Forschen-

den wichtig. Das Nationale Bioforschungsforum (NBFF) 

wird die Akteurinnen und Akteure dabei unterstützen.

Biotiere: mehr Züchtungsarbeit erwünscht

«Um Forschungsresultate im Tierbereich auf direktestem 

Weg in die Praxis zu bringen, wurde 2014 ‹ProVieh› ins 

Leben gerufen», berichtete Christophe Notz, Milchvieh-

berater am FiBL. Im Rahmen dieses Beratungsangebots 

treffen sich Landwirtinnen und Landwirte regelmässig 

bei Stallvisiten und in Arbeitskreisen zum Wissensaus-

tausch untereinander und mit Fachleuten. «Bisher wur-

den über 60 Stallvisiten mit insgesamt über 1500 Teilneh-

menden durchgeführt und 16 Arbeitskreise gegründet», 

freut sich Thomas Pliska von Bio Suisse.

Die Teilnehmenden des Workshops haben aber auch 

 Lücken im Wissenstransfer ausgemacht. So werde an 

landwirtschaftlichen Schulen oft noch die Faustregel 

gelehrt, dass 1 kg Kraftfutter 2 kg Milch ergebe. Demge-

genüber zeigen sowohl Forschungsarbeiten des FiBL als 

auch von Fredy Schori von Agroscope, dass Milchkühe im 

Durchschnitt aus 1 kg Kraftfutter ungefähr 1 kg Milch er-

zeugen. «Bei solchen Studien wäre es zudem sehr wich-

tig, auch die Wirtschaftlichkeit zu berechnen», kommen-

tierten anwesende Landwirte.

Wie Pflanzenbestandteile die Gesundheit von Tieren 

fördern, untersuchen die FiBL-Nutzierforscher Florian 

Leiber und Michael Walkenhorst. «Sekundäre Pflanzen-

inhaltsstoffe, die besonders in Kräutern und im Laub 

vorkommen, können den pflanzlichen Eiweissen, Fett-

säuren, und Vitaminen einen unbeschadeten Weg durch 

den Pansen bahnen», erklärte Florian Leiber. «Dadurch 

wird weniger Ammoniak im Pansen gebildet. Mehr ge-

sunde Omega-3-Fettsäuren sind in Fleisch und Milch 

nachweisbar.» In einem weiteren Projekt sammelt Mi-

chael Walkenhorst Heilpflanzenwissen von Bauern und 

Bäuerinnen zur Behandlung von Tieren. Dieses Erfah-

rungswissen soll zukünftig auf der Webseite www.phy-

toarznei.ch kostenlos zur Verfügung stehen.

Peter Stoll von Agroscope zeigte, dass über 30% der 

Schweine bei einem Futter mit reduziertem Aminosäu-

rengehalt (–15%) überdurchschnittliche Mastleistungen 

erbringen. «Diese Individuen sind enorm effizient in 

der Futterverwertung und könnten so den Futtermittel-

import der Schweiz drastisch senken», erläuterte Stoll. 

Weitere Forschungsarbeiten müssen aber zeigen, ob die 

Effizienz genetisch bedingt und somit vererbbar ist und 

ob die Tiere gesund sind und qualitativ gutes Fleisch aus-

bilden. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Work-

shops waren sich einig: Es braucht mehr Engagement der 

Forschung in der Züchtung. Es soll so gezüchtet werden, 

dass die Tiere mit Biofutter gedeihen. «Gute Biogenetik 

wäre vorhanden, ist aber oft unauffindbar.»

Kasten | Nationales Bioforschungsforum NBFF

Das NBFF ist die StakeholderPlattform der Schweizer 

Bio landwirtschaft. Es nimmt die Forschungsbedürfnisse 

der Biopraxis auf und setzt Schwerpunkte für die Biofor

schung. Weiter unterstützt das Forum den Dialog zwi

schen Anbieterinnen und Nutzern der Bioforschung. Die 

Trägerschaft besteht aus Agroscope, Bio Suisse und FiBL. 

www.bioforschungs forum.ch n


